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Die Bergpredigt ıs e1ıne Predigt den moralıschen Dünkel, nıcht für
den moralıschen R1ı2071smus.

Manfred Hättıich

ach T’schernoby]
Ginge nach der Niedersachsenwahl, Tschernobyl ware miı1t der T’schernobyl-Katastrophe bzw. der Möglıchkeıit
nıcht das Thema, das über Wochen ıIn zahllosen Öt- radioaktiver Schädigung die Unsichtbarkeit
tentlichen un prıvaten Auseinandersetzungen SCWESCH der Getahr und hre schier unmöglıche Eiıngrenzung
ISt. (semessen der allgemeıinen Aufgeregtheıit ın der ZCUSCN ein Gefühl besonderer Hılflosigkeit. Man sıeht sıch

Bundesrepublık, haben jedenfalls die Wähler überall und durch alles bedrängt und gefährdet, und die
zwıschen Göttingen und WYıilhelmshaven gyeradezu CX möglıchen Auswirkungen leiben nıcht aut eiınen selbst
nüchtern reaglert. hne dıe Aussagekraft eines Wahl- beschränkt: \Was oıbt 119  = möglıcher Schädigung

überbewerten Zz.u wollen, ürtten sıch ermut- dıe Kınder weıter? Welche: bösartıgen Veränderungen
ıch gerade nach dieser Wahl die Chancen verbessert können sıch durch 1i1ne Überdosis radıoaktıver Strahlung
haben, über alles, W as Tschernoby]l beı uns offengelegt ıIn die Keimbahn einschleichen? Und dann die ohnehiın
hat, gründlıcher und zugleich gelassener diskutieren grassıerende Krebsangst, dıe alle Todesverdrängung

offensichtlich zunıchte macht.und die nötıgen Konsequenzen daraus zıiehen.

Hınzu kam eın Geftfühl des Ausgelıefertseins an einanderNıcht alle Angst 1ST strahlungsbedingt wıdersprechende Expertenmeinungen: nıcht NnUu  _ zeıtge-
Zunächst einmal: Dıie Rıisıken der Kernenergıe und die nössısche Datengläubigkeıt, sondern das gyerade hlıerzu-

lande schier unbegrenzte Vertrauen In die wıissenschafrtlıi-durch S1€e ausgelösten Ängste sınd als gegebene Realıtät che (und die nıcht mınder gyroße Erwartung in diıeoyleich nehmen. Es andelt sıch dabe]l aber kel-
1NCSWCBS dasselbe DPaar Stietel. Natürlich o1bt Z7WI1- polıtische) Problemlösungskompetenz wurde bıs 105

Mark erschüttert. Das polıtısche und admıiınıstratıveschen beıden eın Ursache- Wıirkungs- Verhältnis. hne dıe
Katastrophe iın der Ukraine un: dıe vielen, In der Regel Durcheinander Lal eın übriges. Selbst dıe Sprache VverSsagt,

ann verharmlosend wıirken oder Ängste verstärken.harmlosen, aber orößere Katastrophen ahnen Ias-
senden Störtfälle väbe auch dıie Ängste nıcht.
S1e dıe Ängste rücken aber zugleıch mehr A4US als Angststeigerung durch
1Ur die Bedenken gegenüber eıner mI1t Großrisiken bela- NıchtaufklärungStetfen Produktionstorm VO elektrischer Energıe und de-
S  e Folgelasten. S1e rücken VOT allem dort mehr AUS, Schon den Sınn der Vorsorgemaßnahmen konnten dıe be-
S1e sıch als exıstentielle Betroftenheit äiußern: Zukunfts- teiılıgten Experten und Politiker bel letzteren wulfifßte
und Lebensangst, Todesfurcht, diıe mI1ıt dem Fortschrei- INa  — nıe, ob S1€e überhaupt wollten oder WwWagten nıcht
ten technischer und wıssenschafrtlicher Art srößer OI- jedem verständlich machen. Keıine akute Getahr für dıe
denen Sıcherheitsbedürfnisse und die täglıche Enttäu- esundheıt der Bevölkerung, das konnte aufgefaßt
schung der darauf gerichteten Erwartungen durch die werden, als bestünde keıne unmıttelbare Gefährdung
Produkte des technischen Fortschritts selbst; die ebenso Jjetzt, aber die mıttel- und langfristige könnte grö-
berechtigte W1€e EXtIrem hohe Werteinschätzung, der der ßer seIn. Damıt suggerlerte I19a  z mehr, als InNna  —

Erhaltung der Gesundheit beigemessen wiıird: Vermutlıiıch wollte, und S@eLZLE sıch zugleich dem Vorwurt Aaus, 114  =

hat überhaupt TSL dieser Gesichtspunkt das Umwelt- verharmlose, obwohl ziemlıch das ENAUC Gegenteıl
thema populär und auch für den einzelnen be- der Fall WAar und nNntierm Strich sıch gerade die spektaku-
drängend gemacht. ärsten Ma{fßnahmen als durchwegs übertrieben heraus-
Andere Angst erklärende Gründe hängen unmittelßarer stellten.
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Sodann oıbt da ZEWISSE Vokabeln: Wır sprechen VO  — sınd Ja keıne Hırngespinste. Dıie mıiıt der Nutzung der
Restrisiko. Rest, das klıngt nach vernachlässıgenswert, Kernenergı1e sıch verbindenden Ängste sınd keıine-
nach CELWAS, das ‚WAar o1bt, aber das nıcht weıter beach- standslosen Ängste, sondern haben 1ıne benennbare Ur-
Ctet werden braucht, während 1mM Falle der Kernenergı1e sache. Wer also AÄngsten begegnen wiıll, kann nıcht be]
das Restrisiıko gleichbedeutend mıt möglıcher Katastro- deren Übersteigerung, sondern mu be1 deren Ursachen
phe seın 2n

Am anderen Ende der Sprachskala findet sıch eın schier
unheimlicher Angstverstärker: radıoaktive Verseuchung. Rısıkoeinschätzung un
Das aäßr die sroßen Seuchen der voriındustriellen Zeıt,

est und Cholera denken und verbiındet dies miı1ıt der Rısıkoverringerung
Intamie der unsıchtbaren Schädigung durch Strahlen. Zunächst mu eiınmal deutliıch werden, dıe z irklichen
Das steıgert sıch gyleichsam selbstläuferisch doppelt Gefahren sınd UN) sLe nıcht sind. Manche Leute stellen
un dreitach erlebter Hılflosigkeıt. Und WENN dann In sıch VOTI, Kernreaktoren verstrahlten alleın schon durch
den Medien 1mM Gedruckten fast noch stärker als 1m hre Exıistenz die Umwelt. Es mMuUu doch wenıgstens deut-
Gesprochenen solche Horrorvokabeln völlıg undıtfe- ıch machen se1ln, da{fß dem nıcht ISt, da{fß deren Ge-
renzlert gyebraucht werden, wırd aus der Möglıchkeıit tast fährdungsrisiko alleın In ihrer Störanfälligkeit lıegt Und
schon nıcht mehr nachprüfungswürdıge Wirklichkeit. ‚War 1ın der Möglıchkeıt des GAU, nıcht INn den konven-
Und tatsächlich haben gyerade viele Printmedien VO tionellen Störungen, VO denen keıne technısche, auch
„Spiegel” bıs ZUTF etzten Provinzzeıtung über Wochen keıine großtechnische Einrichtung freı 1St Es lıegt ıIn der
durch solch undıtterenzierten Sprachgebrauch wenıger Natur emotıonalen Verhaltens, da{fß nach Harrısburg und
iıntormierend und aufklärend als angststeigernd gewirkt; Tschernoby]l NnUu auch jede kleinste „konventionelle”
WECINN S1e nıcht Sarl, seltsam süchtig geworden durch sol- Störung In einem Kernkrattwerk aufgebauscht wiırd.
che Katastrophenvokabeln, ngst absıchtlich schürten. Hıer 1St techniısche W1€ polıtısche Aufklärung gefragt.
Radioaktive Verseuchung, das yab miıt iıhren tödlichen Schwieriger wiırd mI1t der Risiıkoverringerung.
Folgen un katastrophalen Langzeıtwırkungen 1m 50-Kı- Rısıkoverringerung kann zunächst heißen: Verbesserung
ometer-Umteld VO Tschernobyl und In wenıger lebens- des Sıcherheitsstandards. Gerade weıl keine absolute S1-
gefährdenden Abstufungen darüber hınaus, aber nıcht 1im cherheit yeben kann, also den todsiıcheren, jedes theo-
zentraleuropäischen Bereıch, die Gefährdung retische Rısıko ausschließenden Reaktor be] keiner ech-
nımmt InNna alles iın allem gul WwWI1e€e nırgends stärker nık o1bt, bedarf der Anwendung VO  . Sicherheitsmafl-
WAaTr als die Dosıs der In besonders exponı1erten Lagen nahmen nach den jeweıls neuestgesicherten Erkenntnis-
hochalpiner Bereıch, ähe VO  S Uranlagern eın be- SC Dıie ständıge Fortschreibung des Sıcherheitsstan-
stimmter Bevölkerungsteıl üblicherweise aAaUSSESELZTL 1St dards 1St der Sache SCH notwendiıg, un S1e empfiehlt
Nüchtern sıch verhaltende Kern- und Strahlenphysiker sıch auch 4US polıtischer Klugheıt. Wenn schon 1ıne Ka-
und -mediziner haben sıch auch entsprechend geäußert. tastrophe nıcht mıt etzter Sicherheit ausgeschlossen WEeI-

den kann, mMuUu doch die Wahrscheinlichkeit geringDennoch konnte INa  — den Eindruck haben, T’schernobyl
habe nıcht NnUu  _ insotern heiı UNS stattgefunden, als uns

WwW1e€e 1LLUT irgendwıe möglıch gehalten werden. Der Ver-
WeIS, beı unNns se1 der Siıcherheitsstandard ohnehın höherdaran erinnerte, da{fß eLWwWAaSs auch INn Fessenheiım, Qatte:

1O oder ın Bıblıs nıcht schlechterdings unmöglıch se1ın als anderswo, verfängt nıcht, selbst WenNnn zutriftftt. Die
Bevölkerung mu{ schon wahrnehmen können bzw ihrwürde, sondern als sEe1I die Bevölkerung hıerzulande die

eigentlich oder zumındest gyleicherweıse leidtragende und mu gylaubhaft vermuıiıttelt werden, dafß das enkbar Mög-
lıche wird.geschädigte. ber die unmıiıttelbar gyeschädigte, der Kata-

strophe wirklich auf Leben und 'Tod AauUSBESELZLE Bevöl- ber selbst WENN der Versicherung, Kernreaktoren
kerung War Z gyleichen elıt vergleichsweıse wen1g2 selen hıerzulande siıcherer als anderswo, ELWAS dran ISt,
hören. Von emotılonaler Teılnahme oder SAl Hiılfsbereit- dann stellt sıch mehr das ınternationale Problem der
schafrt iıhr gegenüber WAar kaum spüren. Und das Angleichung der Sıcherheitsstandards 1mM Sınne der nach
lag nıcht U sowjJetischer, sondern auch hausge- heutiger Erkenntnis siıchersten, das Rısıko meılsten
machter Desinformation und Verdrängung. Der Eindruck verringernden Lösung. Das oıalt für (Ost und West. Denn
SELZTE sıch fest, 1ıne NzZ Bevölkerung oder jedenftalls natıonales Prestige scheıint einer Optimierung der Sıcher-
hre Stimmftührer se]len auf iıne höchst provinzıelle heıtsstandards nıcht viel wenıger entgegenzustehen als
Weiıse hauptsächlich miıt der eıgenen 11U  _- möglıchen, imperı1ale und milıtärische Interessen totalıtärer Systeme
nıcht 1M eıgentlıchen Sınn aktuellen Gefährdung be- Wenn auch T’schernoby]l In der SowjJetunion „passıert”schäftigt und verwendeten aum eıinen Gedanken die ISt, eıgnet sıch doch wenıg für ıne Verschärfungwirklıchen Betroffenen i1ıne zevenüber diesen geradezu des UOst- West-Gegensatzes INn Schwarz-VWeiß. Im egen-zynısche Haltung. teıl! Vielleicht kann dıe Gunst der Stunde tatsächlich
TIrotzdem kann über die bestehenden Ängste nıcht e1IN- verstärkter Zusammenarbeiıt 1n Fragen der Reaktorsi-
fach hinwegpsychologisiert un -moralısıert werden. S1e cherheıit SENULZL werden damıt vertlochtener miılı-



Leitartikel 303

tärıscher und ıdeologischer Interessen. Eıne ZEWISSE Be- WIr miıt ihr realıstischerweise iıne Zeıtlang leben mussen.
reitschaft auch der SowjJetunion 1St gegenwärtıg durch- Wenn WIr ınnerhalb der jetzt heranwachsenden (sJeneratıon
A4US erkennbar. S1e schwindet hoffentlich nıcht völlıg, über s$1e hinauskommen, haben WIr Glück gyehabt, und ob
WEeNnN Tschernobyl wıeder 4aUS den Schlagzeilen 1ISt. siıch damıt das Gesamtrisıko wesentlich verringern läßst,

wırd sıch auch TSLI dann präzıser SCNH lassen.Blockübergreifende Zusammenarbeit In dieser Sache dient
übrıgens nıcht L1LUTr der größeren Sıcherheit, sondern der Dies 1St keın Kıssen ZU Ausruhen. Das unruhiger SC
stärkeren internatiıonalen Verflechtung und damıt auch wordene polıtische Klıma wırd schon dafür SOrScnNn, dafß
dem Frieden. Wenn schon, WI1€e gyelegentlıch DESAZT wırd, I1a  — sıch nıcht länger lauter Ausreden und Leerformeln
möglıchst Zroße gegenseıtige Abhängigkeıt VO  i Rohstoff- eısten kann. Es 1St aber auch keine eıt für defaitistiı-
quellen friedenstördernd ISt; weıl S1€ Z Kooperatıon sches VWehgeschrei über iıne angeblıch n1ı€e und nımmer

VO Menschen beherrschbare Technik. 1G kommt nıchtzwıngt, dann mehr jede Zusammenarbeit be] der
Entwıcklung und Anwendung VO Sıcherheitstechniken. 1Ur darauf d dafß energiepolıtisch hart gyearbeıtet wiırd.

Es mMuUu auch deutlich gemacht werden, A4US$ zwelchen (70x
Jahren I0 UNS herausarbeiten und zwelche 01L zeıtweise oderVerminderung heıiflßt nıcht Beseıtigung ımmer mMmuUSSsSeNn. Und mu noch eiınmal nNntier-des Rısıkos schieden werden zwıschen den Ängsten, die A4aUS der Sa-
che kommen, un denen, die miıt dieser sıch verbindend,Verminderung des Rısıkos mMUu aber auch bedeuten: auf

den weıteren Ausbau der Kernenergı1e, SOWeIlt möglıch, sıch 4US$ Lebensstilen und -anschauungen ergeben.
Es gehört Z  — Geschöpflichkeit des Menschen, da{fßsverzichten und den Anteıl der Kernenergı1e der (Je-

samtenergleversorgung möglıchst verringern. mı1ıt Geftahren und Rısıken, auch mMIt Großrisiken, eiunQuer hat Davor kann ıhn keine Technik schützen, sonderndurch die polıtischen Parteıen scheıint die Bereitschaft Jjede Technık bringt NC  ' ZULage. Und 1STt nıcht e1In-wachsen, auf den Eınstieg ıIn die Plutoniumswirtschaft mal sıcher, ob 1mM Falle yroßtechnıscher Neuerungen dasverzichten. Wenn Kalkar nıcht In Betrieb gyehe, weıl der Ausmafß der möglıchen Getahren für ıhn überhaupt Je-damıt eingeschlagene Weg sıch als risıkoreich erweılst,
dann, neulıch Kurt Bıedenkopf, selen die dafür AUSSC-

weıls abschätzbar ISt Um wichtiger 1St C mıiı1ıt ihnen
umgehen lernen, sobald sı1e sıch konkret zeıgen.gebenen bıs Miılliarden ennoch keın vergeudetes

Geld, weıl I14Aa  - damıt ertahren habe, dafß nıcht SC
macht werden könne ıne polıtisch, jedenfalls dem Kırchliche Amtsträger tun zuL daran,
Steuerzahler gegenüber wıindıge, aber moralıisch sıch zurückzuhaltenschlecht wıderlegende Argumentatıon. ıne Rückstel-
lung VO Wackersdorf, un se1 auch NUur AaUS politı- Insofern 1ST auch iıne Aufgabe der Kırche, immer wIe-
schen Gründen, scheıint ınzwıschen selbst ührenden der nıcht 1LLUT Politiker auf hre Verantwortung, sondern
CSU-Leuten einzuleuchten. auch auf diese Grundbefindlichkeit hıinzuweisen. Im übr1-

sCHh dıe Kırchen werden immer wıeder aufgefordert WeTl-Aber Verzicht auf Plutoniumswirtschaft, Umdenken In den, ın der eıinen oder anderen Rıchtung Stellungder Entsorgung, forcierte Förderung VO  > Alternativener-
o]en bedeutet höchstens ıne Verminderung des radıoak- nehmen. Schon Jetzt klagen Atomkraftgegner, S1€e WUur-

den insbesondere VO  > der katholischen Kirche „‚erbärm-tiıven Rısıkos. Denn W as für Alternatıvenergıien gehalten lıch“ Stich gelassen. Andererseıts oll eın christlich-wırd Wındenergıe, Bıomasse, auch Kohle und selbst sozıaler Miınisterpräsident die Bischöftfe selnes LandesSolarenergie sınd In Wirklichkeit keıine Alternatıven
UE Rapport gebeten haben, damıt S1e autf Gruppierun-ZUur Kernkraft, sondern Schstens Alternatıven deren
SCH VO  — Kernkrattgegnern A4aUuS dem kırchlichen Bereichweıteren Ausbau. Eınzıge wiırkliche Alternativenergı1e ZUur autorıitatıv In seınem Sınne einwırken. Den einzelnenKernspaltung wÄäre die Kernfusion, aber dies 1St keine

Möglıchkeıit VO  —_ heute, sondern der Plasmaphysıiker Gruppen soll der Protest nıcht beschnıtten werden,
lange friedlich ISt, schon SAl nıcht durch die kirchlicheKlaus Pinkau für die Miıtte des nächsten Jahrhunderts. Autorıität, solange sS1e dıese nıcht für sıch beanspruchen.

Wer deshalb die wırtschaftlichen Rısıken und die Kosten Es 1St ıhr demokratisches Grundrecht, demonstrieren.
eines auf e1n, zweı Jahre befristeten Direktausstiegs nıcht Die kırchliche Autorıität selbst wırd aber gul beraten se1ın,
auf sıch nehmen, und das wollen miI1t Sicherheit nıcht WENN S1€ sıch nıcht durch argumentatıv ungedeckte Stel-
einmal alle Grünen, aber den zeıtlich gestreckten Ausstıeg lungnahmen ın den Tageskampf hıneinzıiehen äfßt Sıe

dient der Sache und ihrer Botschaft besser, WENN S1Ee e1-ll und diesen sıch politisch vornımmt, mu ehrlicher-
welse auch dıe Frısten NENNCN, mMI1t denen dabei rech- genständıg argumentiert und sıch emotıonal zurückhält.
NE  - ISt Diese Friısten lassen sıch auch be1 torcıerter Fıne Aussage, WI1e€e die des früheren Präsıdenten des
Kernfusionsforschung und auch durch forcilertes Ener- Evangelischen Kırchentages, Wolfgang Huber, Kernener-
g1esparen nıcht unbegrenzt verkürzen, SOWeIlt sıch Frı- o1€ se1 miıt demokratischer: Grundprinzıpilen unvereinbar,

1St nıcht 1U argumentatıv nıcht einfühlbar, sondern,Sten überhaupt angeben lassen.
Sosehr sıch inzwıschen gul W1€ alle eIN1g sınd, da{fß dıe würde S$1e als Kırchen- und AAa als Privatmeinung VOT-

Davıd SeeberKernkraft 1U  S 1ne Übergangsenergie se1ın kann, werden ragen, schlicht unverantwortlich.


